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Einleitung
Stellt euch einmal vor, wie viele unterschiedliche Menschen sich tagtäglich in einer Stadt oder auch nur einem Stadtviertel be-
gegnen. Sie gehen ihrer Arbeit und ihren Hobbies nach, treffen sich zufällig oder verabreden sich, kaufen in denselben Läden 
ein oder grüßen sich im Vorbeigehen. Das Zusammenleben verschiedener Menschen ist dabei oft bereichernd. Es kann aber 
auch zu Konflikten kommen, wenn unterschiedliche Menschen aufeinander treffen. In acht verschiedenen Comics erhaltet ihr 
in diesem Heft Einblicke in kleine Geschichten, wie sie sich täglich in einem Stadtviertel abspielen könnten - im Park, auf einer 
Behörde, in der Schule oder in der Moschee.

Konflikte zwischen Menschen sind nicht unbedingt ein Problem, sondern eigentlich ganz normal. Auch die Menschen in den 
folgenden acht Geschichten haben ihre Meinungsverschiedenheiten, fühlen sich missverstanden oder haben Vorbehalte man-
chen Menschen gegenüber. Damit sich aber alle Bewohner*innen in ihrem Stadtviertel weiterhin wohlfühlen, ist es wichtig, 
sich bei Konflikten nicht aus dem Weg zu gehen, sondern sich mit seinem Gegenüber auseinanderzusetzen und das Gespräch 
zu suchen. Dass das nicht immer ganz einfach ist, versteht sich von selbst! Aber probiert es selbst aus - es lohnt sich. Denn 
eigentlich haben alle Beteiligten viel mehr zu gewinnen als zu verlieren!

Wir freuen uns übrigens immer über Feedback und Anregungen zu unseren Materialien. Was gefällt euch? Was hättet ihr euch 
anders gewünscht? Schreibt uns dafür gerne jederzeit unter info@tgsh.de oder schreibt uns über unseren Instagram Account 
„raum.3“. Wir freuen uns!

1 Ausländer*in
Beschreibt eine Person ohne deutsche Staatsbürgerschaft. Der Begriff ist sehr negativ konnotiert und wird häufig 

von rechtsextremer Seite instrumentalisiert.

2 Mensch mit Migrationshintergrund
Beschreibt eine große heterogene Gruppe: bspw. in Deutschland lebende Menschen ohne deutsche Staatsbürgerschaft, ein-
gebürgerte Deutsche, aber auch in Deutschland geborene Menschen mit deutschem Pass, deren Vorfahren nach Deutschland 
zugewandert sind. Oft können sich Menschen, die in zweiter oder dritter Generation in Deutschland leben, nicht mit diesem Begriff 
identifizieren. Alternative Begriffe: Mensch mit internationaler Geschichte/Einwanderungsgeschichte/Migrationsgeschichte.

3 Migrant*in
Menschen, die ihr Zuhause verlassen, um woanders zu leben. Unabhängig davon, für wie lange sie bleiben.

4 Flüchtling
Migrant*innen, die aus einem bestimmten Grund ihr Land verlassen müssen. Sie fliehen zum Beispiel vor Krieg, Gewalt oder Ver-
folgung. Da der Begriff häufig in abwertender Weise gebraucht wird, empfiehlt sich die Verwendung alternative Begriffe: Geflüch-
tete oder Schutzsuchende.

5 People of Color (PoC)
Beschreibt Menschen mit Rassismuserfahrungen und vermeidet so Begriffe wie ‚Südländer*in‘, Türk*in‘ oder ‚Afrikaner*in‘, die 
häufig zu ungenau sind – sowohl geografisch als auch biografisch – und oft abwertend benutzt werden. Der Begriff ist eine positiv 
besetzte, politische Selbstbezeichnung von People of Color und versteht sich als solidarisch und stärkend. Er beschreibt ge-
meinsame Erfahrungen von nicht weißen Menschen. Oft wird auch die Abkürzung BIPoC verwendet. Auch dieser Begriff ist eine 
Selbstbezeichnung und steht für Black, Indigenous and People of Color, also Schwarze, Indigene und People of Color (wird nicht 
übersetzt).

6 Deutsche*r
Eine Person mit deutscher Staatsangehörigkeit. Fast ein Viertel aller Deutschen stammt aus Einwanderungsfamilien. Also: Sehr 
viele PoC und Menschen mit Einwanderungsgeschichte sind Deutsche.

i Wie sage ich was?
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Guten Tag, ich --

Ich bin hier 
geboren, habe mein 

BWL-Studium erfolgreich 
abgeschlossen und möch-

te jetzt ein eigenes Gewerbe 
anmelden. Also könnten Sie 

mir bitte sagen, wo es 
hier zum GEwerbeamt 

geht?!

Zur aus-
länderbehörde 

gehts da entlang, 
rechts die Treppen 

hoch, 2. Stock.

Na guut, jetzt 
reg dich doch 

nicht so auf! Wenn 
du dich nicht so anzie-
hen würdest, hätte ich 
dich sicher nicht zur 
Ausländerbehörde 

geschickt.1

Das war 
wieder soo 
klar! Es ist 

wirklich immer 
dasselbe..

Immer dasselbe

i
Informationen zu Antimuslimischem Rassismus1 findest du auf Seite 12



Hören Sie 
mal, wie reden Sie 

denn mit der jungen 
Dame? Mir schreiben Sie 
schließlich auch nicht 

vor, was ich anzie-
hen soll!

Sie sollten sich 
beschweren gehen. 

Sonst lernt so einer 
doch nie was dazu.

Vielleicht haben  
Sie recht!

Jetzt beruhigen wir 
uns alle mal wieder. Das 

war doch nicht so gemeint! 
Jeder macht schließlich mal 
Fehler, oder? Und eigentlich 

finde ich Ihr Kopftuch 2 ganz 
hübsch, steht Ihnen.

Ich möchte ein Ge-
werbe gründen und 
nicht immer nur auf 
mein Kopftuch redu-

ziert werden!

Schon gut, 
schon gut, ich 

entschuldige mich ja 
schon. Ich hätte gar 
nicht erwartet, dass 
Sie so laut werden 

können.

Ist denn das zu 
fassen?! Er denkt doch 

nicht, dass mit dieser Ent-
schuldigung wieder alles 
gut ist. Frechheit! Wo fin-
den wir denn hier seinen 

Vorgesetzten?!

Das habe ich doch nicht 
so böse gemeint. So ein 

Missverständnis kann doch 
mal passieren!

Ich möchte, dass 
Bernd die Mög-

lichkeit bekommt, 
sich bei Ihnen zu 

entschuldigen. Ich 
werde nicht am 
Gespräch teil-

nehmen, um Ihnen 
die Möglichkeit zu 
geben, sich einmal 
zu dritt auszu-

sprechen. Wäre es 
in Ordnung für Sie, 
wenn ich ihn gleich 

ins herein bitten 
würde und danach 

das Büro  
verlasse?

Ja.

Na gut, jetzt sitzen wir hier und wollen doch den Vorfall klären oder nicht? Ich würde vorschlagen, dass 
wir uns alle der Reihe nach einmal kurz vorstellen und unsere Standpunkte deutlich machen. Nachdem das 

alle gemacht haben, können wir in den Austausch gehen. Esma würde du bitte anfangen?

i Informationen zu Kopftüchern2 findest du auf Seite 98
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2 Warum tragen manche muslimischen 
Frauen ein Kopftuch?
Im Koran wird Musliminnen nahegelegt, dass sie ihre Reize nicht zur Schau stellen und diese bedecken sollen. Wie 
Musliminnen diese Anweisung für sich auslegen, ist häufig von kulturellen und sozialen Einflüssen geprägt. Tradi-
tionelle Interpretationen von muslimischen Gelehrt*innen sehen häufig eine Bedeckung vor, die sowohl die Haare, als 
auch die Brust umschließt. Eine Muslima sollte jedoch frei entscheiden können, ob und in welchem Umfang sie sich 
bedeckt. Das Kopftuch ist lange schon ein fester Bestandteil öffentlicher Debatten über den Islam in Deutschland ge-
worden. Dabei tragen gerade einmal 30 Prozent der muslimischen Frauen in Deutschland regelmäßig ein Kopftuch. Für 
eine Mehrheit der Frauen ist es nicht relevant für ihren Glauben, ob sie ein Kopftuch tragen oder nicht. Ob eine mus-
limische Frau Kopftuch trägt, hängt dabei von vielen verschiedenen Faktoren ab. Für die meisten bedeutet die Wahl, 
ein Kopftuch zu tragen, religiöse Selbstbestimmung. 4,6 Prozent der Frauen in Deutschland ab 16 Jahren geben an, 
dass sie Kopftuch tragen, weil andere es von ihnen erwarten.

Ein Großteil der muslimischen Frauen, die Kopftuch tragen, haben allerdings Angst, (rassistische) Diskriminierung, 
Gewalt oder Benachteiligung zum Beispiel bei der Arbeit oder in der Schule zu erfahren. Frauen mit Kopftuch 
brauchen in Deutschland im Vergleich zu Frauen ohne Kopftuch zum Beispiel viel länger, um eine Arbeit zu finden 
und werden auch sonst häufig benachteiligt. Viele muslimische Frauen tragen aus diesen Gründen kein Kopftuch.

i
1Antimuslimischer Rassismus
bezeichnet die Rassismuserfahrungen von Muslim*innen und von Menschen, die als muslimisch gelesen werden. Als musli-
misch gelesene Menschen werden Personen bezeichnet, die aufgrund ihres Aussehens oder Namens für Muslim*innen gehal-
ten werden, ganz egal ob sie an den Islam glauben oder nicht. Der Begriff versteht Rassismus gegenüber muslimisch gelesenen 
Menschen nicht als (rechte) Ausnahmesituation oder irrationale Angst (z.B. vor dem Islam generell), sondern als gesamtgesell-
schaftliches Problem.
Unter antimuslimischem Rassismus werden alle Konstruktionen von Menschen als ‚Andere‘ verstanden, die auf rassistischen 
Logiken basieren. Menschen werden aufgrund von äußeren Merkmalen, Namen, zugeschriebener Herkunft oder Religion als 
muslimisch markiert. Sie werden als ‚nicht-deutsch‘ gesehen und ihnen werden besondere und meist negative Eigenschaften 
sowie eine grundsätzliche muslimische ‘Andersheit’ zugeschrieben. Diese ‘Anderen’ werden dann als negatives Gegenstück zur 
eigenen Gruppe (‘Wir’, ‘die Deutschen’) gesehen, der im Gegensatz dazu positive Eigenschaften zugeschrieben werden.
“Du isst doch bestimmt kein Schweinefleisch”. Antimuslimischer Rassismus passiert überall und täglich, bewusst und un-
bewusst und ist manchmal nicht einmal böse gemeint. Für Menschen, die tagtäglich von Rassismus betroffen sind, sind aber 
auch solche Äußerungen verletzend. Sie signalisieren, “du gehörst nicht dazu”, “du bist anders als wir”. Antimuslimischer 
Rassismus ist sehr vielfältig. Er reicht vom misstrauischen Blick über schlechte Job- oder Wohnungsmarktchancen bis hin 
zu körperlicher Gewalt. Am 19. Februar 2020 ereignete sich ein rechtsextremer und antimuslimisch rassistischer Terrorakt 
in Hanau, dem neun überwiegend junge Hanauer Bürger*innen mit internationaler Geschichte zum Opfer fielen. 

Aufgabenstellung
Versetzt euch in die Situation der jeweiligen Personen und spielt nach, wie ein Gespräch ablaufen könnte. Welche Lösungen 
könnten sich die Beteiligten gemeinsam überlegen?

1. Verteilt die Rollen untereinander und lest euch eure Karte/Rolle aufmerksam durch. Überlegt euch (jede*r für sich) 
Argumente für eure jeweilige Position im Konflikt. Macht euch Notizen, um gut vorbereitet zu sein. (5min)

2. Nach den einleitenden Worten aus dem letzten Bild des Comics stellt ihr eure Rollen der Reihe nach kurz (ca. 3 min/
Person) vor: Wer seid ihr? Was ist euch heute wichtig und warum? Welche Position vertretet ihr im Konflikt? 

3. Spielt nun die im letzten Bild beschriebene Situation nach und vertretet die Meinung und Ansichten eurer Rolle. Dis-
kutiert in der Gruppe und versucht, eine Lösung oder einen Kompromiss zu finden, bei dem die Wünsche und Meinungen 
aller Parteien bestmöglich berücksichtigt werden (30min).

Hinweise:
Bitte achtet darauf, dass ihr andere Personen ausreden lasst und einander nicht unterbrecht.
Du musst dich natürlich nicht mit deiner Rolle und ihren Meinungen identifizieren. Die Ansichten deiner Rolle müssen nicht 

deine eigenen Ansichten sein.  Es ist aber sehr hilfreich, wenn du deine Rolle so authentisch wie möglich spielst. 
Vielleicht hilft es, wenn du daran denkst, dass die anderen auch nur eine Rolle spielen.
Wenn du dich gar nicht wohl fühlst, kannst du es während der Vorbereitung auf das Rollenspiel auch in der 
Gruppe ansprechen und vielleicht mag jemand mit dir die Rolle tauschen.
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Ey ihr zwei, wie 
läufts?

Gut Tobi! und bei 
dir?

Ganz Gut! Bei uns 
fällt nachher Deutsch 
aus, Frau Bertel ist 
mal wieder krank..

JA KLAR, SIE GIBT JA 
JETZT AUCH EUCH UND 
UNS, ALSO DOPPELT SO 

VIEL UNTERRICHT!

Wie cool! Ich habe 
morgen früh Deutsch 
bei ihr, vielleicht kann 
ich dann ausschlafen.

Wir sollten  
einfach gemeinsam 
unterricht haben!

BEVOR WIR DA  
WAREN, WAR SIE 
NICHT KRANK...

DAFÜR 
KÖNNT 

IHR DOCH 
NICHTS!

Ja!

Man sagt, dass sie 
überarbeitet ist.

Wir sollten der Schul-
leitung schreiben

Das wäre 
toll! Scha-

de, dass 
uns schü-
ler*innen 
niemand 
fragt!

In der großen Pause

Informationen zu DaZ-Klassen1 findest du auf Seite 12

10
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Dann brauchen  
wir zusätzliche  

Lehrer*innen!

Hey! Was macht ihr 
denn hier für einen Lärm? 

Ihr wisst, dass ihr während 
der Pausen nicht hier sein 

solltet?!

Da hast du Recht, Tobi! 
Aber das ist viel leichter 

gesagt, als getan.

Ach Zain, dann wären die Klassen doch viel zu 
groß! Da kann man nicht richtig Unterricht  

machen.

Können Sie uns nicht alle 
zusammen in MAthe un-
terrichten, Frau Altun?

Nach dem Gespräch der letzten Pause haben Djamila, Tobi und Zain um 
einen Austausch mit der Schulleiterin gebeten. Frau Altun hat angebo-
ten, die drei zu begleiten. Alle vier möchten ihre Meinung zur aktuellen 

Situation an der Schule vorbingen und haben schon eineige Ideen.

Danke, dass ihr alle da seid. Ihr habt gemerkt, dass es gerade nicht überall per-
fekt läuft an unserer Schule. Gemeinsam möchte ich mit euch überlegen, wie wir 

die momentanen HErausforderungen zusammen meistern könnten. Frau Altun kennt 
euch ja noch nicht so gut. Ich würde vorschlagen, dass wir uns alle der Reihe 
nach einmal kurz vorstellen und unsere Standpunkte deutlich machen. NAchdem 
das alle gemacht haben, können wir in den Austausch gehen. Djamila und Zain 

würdet ihr bitte anfangen?

Ja Frau Altun!

RING!

RING!RING!
RING!
RING!

Die Pause ist vorbei. Die drei wer-
den mal wieder alle zu spät zum 

Unterricht kommen.

11
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1 Was sind DaZ-Klassen?
Es kann zwischen der Aneignung einer Fremdsprache und der Aneignung einer Zweitsprache unterschieden werden. Der Un-
terschied ist dabei der Kontext, in dem eine Sprache erlernt wird: Wenn Schüler*innen an einer Schule in Rom Deutsch lernen, 
so lernen sie es als Fremdsprache. Lernen Schüler*innen Deutsch in Deutschland, so lernen sie Deutsch als Zweitsprache. Für 
Schüler*innen mit Flucht- oder internationaler Geschichte ist das Deutsche also Zweitsprache: Die Sprache wird im Zielland 
erlernt und ist im Alltag relevant.

Das Ziel von DaZ (Deutsch als Zweitsprache) Klas-
sen ist es, Schüler*innen ohne bzw. mit geringen 
Deutschkenntnissen auf das Schulleben und den 
Regelunterricht vorzubereiten. Neben intensivem 
Sprachunterricht werden in DaZ-Klassen auch geo-
grafische und geschichtliche Hintergründe sowie 
mathematische und naturwissenschaftliche Grund-
kenntnisse vermittelt. Die Aufteilung in Intensiv- und 
Regelklassen hat Vorteile beim separaten Vermitteln 
von Inhalten. So soll gewährleistet werden, dass 
Schüler*innen aus DaZ-Klassen nach einem Jahr gut 
vorbereitet sind und in Regelklassen integriert werden 
können. Je nach individuellem Sprachniveau der 
DaZ-Schüler*innen, können sie schon während des 
Intensivjahres schrittweise in Regelklassen integriert 
werden.

i

Aufgabenstellung
Versetzt euch in die Situation der jeweiligen Personen und spielt nach, wie ein Gespräch ablaufen könnte. Welche Lösungen 
könnten sich die Beteiligten gemeinsam überlegen?

1. Verteilt die Rollen untereinander und lest euch eure Karte/Rolle aufmerksam durch. Überlegt euch (jede*r für sich) 
Argumente für eure jeweilige Position im Konflikt. Macht euch Notizen, um gut vorbereitet zu sein. (5min)

2. Nach den einleitenden Worten aus dem letzten Bild des Comics stellt ihr eure Rollen der Reihe nach kurz (ca. 3 min/

Person) vor: Wer seid ihr? Was ist euch heute wichtig und warum? Welche Position vertretet ihr im Konflikt? 

3. Spielt nun die im letzten Bild beschriebene Situation nach und vertretet die Meinung und Ansichten eurer Rolle. Dis-

kutiert in der Gruppe und versucht, eine Lösung oder einen Kompromiss zu finden, bei dem die Wünsche und Meinungen 
aller Parteien bestmöglich berücksichtigt werden (30min).

Hinweise:
Bitte achtet darauf, dass ihr andere Personen ausreden lasst und einander nicht unterbrecht.
Du musst dich natürlich nicht mit deiner Rolle und ihren Meinungen identifizieren. Die Ansichten deiner Rolle müssen nicht 
deine eigenen Ansichten sein.  Es ist aber sehr hilfreich, wenn du deine Rolle so authentisch wie möglich spielst. Vielleicht hilft 
es, wenn du daran denkst, dass die anderen auch nur eine Rolle spielen.
Wenn du dich gar nicht wohl fühlst, kannst du es während der Vorbereitung auf das Rollenspiel auch in der Gruppe ansprechen 
und vielleicht mag jemand mit dir die Rolle tauschen.
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Vor zwei Wochen gab es eine Schlägerei zwischen 
einigen Bewohner*innen der Geflüchtetenunterkunft. 

Das große Polizeiaufgebot und der Lärm in der 
Nacht haben vielen Bewohner*innen der Unterkunft 

Angst gemacht und Anwohner*innen im angrenzenden 
Wohngebiet um den Schlaf gebracht.

Entschuldigen 
Sie!

Das war doch keine 
Absicht!

Wir haben mit der 
Schlägerei vor zwei 
Wochen gar nichts 

zu tun. Das haben wir 
auch schon der Poli-

zei gesagt.

Ist schon 
ok.

Es ist gar 
nichts ok!!!

Mensch,  
passen Sie doch auf, 
verdammt noch mal! 

Haben Sie Ihr Kind denn 
überhaupt nicht im 

Griff?! Die haben keine 
Manieren und der Nach-
wuchs wird genauso!

Nicht nur, 
dass sie hier 
Prügeleien 
anzetteln 

und die gan-
ze Nachbar-
schaft ver-
unsichern, 

Sie erziehen 
Ihre Kinder 
zu genau 
solchen 
kriminel-

len, Unruhe 
stiftenden 
Menschen!

Wers glaubt wird 
selig. Ihre Gewänder 
und Tücher sind doch 

dafür da, darunter aller-
lei gefährliches Zeug und 
wertvolle Dinge zu ver-

stecken. Wie ein dieb  
oder gar ein  
Terrorist!1

Schwierige Nachbarschaft

Ich muss mich hier für gar nichts entschuldigen. Die müs-
sen sich dafür entschuldigen, dass sich hier keiner mehr 
sicher fühlt und nichts mehr ist, wie es mal war! Wie ge-

fährlich diese ganze Einwanderung ist, liest und hört man 
schließlich überall!

i

i

Informationen zu Antimuslimischem Rassismus1 findest du 
auf Seite 9

Entschuldigen Sie 
bitte. Komm wir gehen 

weiter.

Informationen zu Medienkompetenz1 findest du auf Seite 16



Was ist denn hier 
los? Kann ich  

irgendwie  
weiterhelfen?

Wir wissen gar nicht, 
was hier gerade 

passiert.

Keine schlechte Idee!

Die haben uns mit  
bällen beworfen!

Ich sehe schon, 
so kommen wir 

heute nicht 
mehr weiter. Ich 

möchte Sie statt-
dessen einladen, 

dass wir uns 
einmal gemeinsam 
zusammensetzen 
und in Ruhe mitei-
nander sprechen. 

Was halten Sie 
davon?

14
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i

Wieso nicht..

Schön dass Sie alle meiner Einladung gefolgt sind! Nach den Geschehnissen der letzten Wochen 
besteht bei allen Parteien viel Klärungsbedarf. Das gemeinsame Treffen soll deshalb dazu ge-

nutzt werden, dass sich alle zusammen austauschen können, um gemeinsam Lösungen finden. Ich 
würde vorschlagen, dass wir uns alle der Reihe nach einmal kurz vorstellen und unsere Stand-
punkte deutlich machen. Nachdem das alle gemacht haben, können wir in den Austausch gehen. 

Herr Nuri würden Sie bitte anfangen?

15

Informationen zum Antrag auf Asyl2 findest du auf Seite 16
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2 Wer darf einen Asylantrag stellen?
“Jeder hat das Recht, in anderen Ländern vor Verfolgung Asyl zu suchen und zu genießen” 
       - Artikel 14 der Menschenrechte. 
Daher kann Jede*r nach der Einreise in Deutschland Asyl beantragen. Dies kann bei den Grenzbehörden, der Polizei oder der 
Ausländerbehörde geschehen. Danach erfolgt die Verteilung in eine Erstaufnahmeeinrichtung, wo dann ein offizieller Asylantrag 
beim BAMF  (Bundesamt für Migration und Flüchtlinge) gestellt wird. Einige Zeit später findet eine Anhörung statt, in der genau 
nach Gründen der Flucht und dem Fluchtweg gefragt wird. Danach wird entschieden, ob eine Person einen Aufenthaltstitel 
bekommt oder nicht. Asylsuchende sind bis zum Abschluss des Asylverfahrens, oder im Falle der Ablehnung bis zur Ausreise, 
verpflichtet in einer Erstaufnahmeeinrichtung zu wohnen, längstens aber 18 Monate.

Nicht nur im Internet, sondern auch in den Printmedien 
kennen wir das Phänomen des Sensationsjournalismus: Zu-
gespitzte Berichte, Vermutungen und Übertreibungen, die als 
Tatsachen dargestellt werden, erhöhen die Auflage. Schluss-
endlich handelt es sich um eine Verkaufsstrategie: Negati-
ve, außergewöhnliche oder besonders spektakuläre Inhalte 
verbreiten sich erwiesenermaßen schneller als positive 
Nachrichten. Dieses Prinzip ist auch auf die aktuellen Des-
informationen im Internet übertragbar: Sensationsgeladene 
Fehlinformationen (Fake News) verbreiten sich schneller als 
reguläre Meldungen und meist auch schneller als 

nachträgliche Korrekturen.

Es ist deshalb besonders wichtig zu prüfen, welche Quel-
le hinter einer Nachricht steckt und inwiefern diese Quelle 
seriös ist. Wer Beiträge weiterverbreitet, indem er*sie sie 
retweetet, liket oder teilt, ohne zu prüfen, ob es sich um eine 
vertrauenswürdige Quelle handelt oder nicht, trägt mög-
licherweise selbst zur Verbreitung von Falschmeldungen bei. 
Falsche Informationen, die viele Menschen erreichen, können 
sehr gefährlich sein. Sie können Ängste und Hass verbreiten 
und damit Menschen in Gefahr bringen, gegen die sich dieser 
Hass richtet.

1 Medienkompetenz
Wie entstehen Falschinformation und Hassrede in den Medien?

i

Aufgabenstellung
Versetzt euch in die Situation der jeweiligen Personen und spielt nach, wie ein Gespräch ablaufen könnte. Welche Lösungen 
könnten sich die Beteiligten gemeinsam überlegen?

1. Verteilt die Rollen untereinander und lest euch eure Karte/Rolle aufmerksam durch. Überlegt euch (jede*r für sich) 
Argumente für eure jeweilige Position im Konflikt. Macht euch Notizen, um gut vorbereitet zu sein. (5min)

2. Nach den einleitenden Worten aus dem letzten Bild des Comics stellt ihr eure Rollen der Reihe nach kurz (ca. 3 min/
Person) vor: Wer seid ihr? Was ist euch heute wichtig und warum? Welche Position vertretet ihr im Konflikt? 

3. Spielt nun die im letzten Bild beschriebene Situation nach und vertretet die Meinung und Ansichten eurer Rolle. Dis-
kutiert in der Gruppe und versucht, eine Lösung oder einen Kompromiss zu finden, bei dem die Wünsche und Meinungen 
aller Parteien bestmöglich berücksichtigt werden (30min).

Hinweise:
Bitte achtet darauf, dass ihr andere Personen ausreden lasst und einander nicht unterbrecht.
Du musst dich natürlich nicht mit deiner Rolle und ihren Meinungen identifizieren. Die Ansichten deiner Rolle müssen nicht 
deine eigenen Ansichten sein.  Es ist aber sehr hilfreich, wenn du deine Rolle so authentisch wie möglich spielst. Vielleicht hilft 
es, wenn du daran denkst, dass die anderen auch nur eine Rolle spielen.
Wenn du dich gar nicht wohl fühlst, kannst du es während der Vorbereitung auf das Rollenspiel auch in der Gruppe ansprechen 
und vielleicht mag jemand mit dir die Rolle tauschen.



Was für ein  
schönes Wetter!

Waaas?! Jetzt  
laufen die Kriminellen 

hier bald frei rum?

Und wo sollen  
unsere Kinder spielen?

Da hast du recht. 
Ich verstehe nicht, 

warum die hier keinen 
Park bauen?

Wenn doch bloß 
diese Gefängnismau-

ern nicht wären…

Ich glaube das 
können Sie vergessen! 

Haben Sie nicht gehört, 
dass hier der offene 
Vollzug gebaut wer-

den soll?

dann könnten 
unsere Kinder auf 
Bäume, statt auf 
Gefängnismauern 

schauen.

Der offene Vollzug kommt

i
Informationen zum offenen Vollzug1 findest du auf Seite 20
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Ganz recht! Wenn 
Sie auch verhindern 

wollen, dass hier bald Kri-
minelle frei herumlaufen und 
die Sicherheit unserer Kinder 
gefährden, dann können Sie 

diese Petition unter-
schreiben.

Wir haben bald 
schon genug 

Stimmen, sodass die 
Stadt sich mit unse-
ren Sorgen befas-

sen muss!

i

Was für ein  
schönes Wetter!

Aber das könnte 
sich bald ändern. 
Die wollen endlich 
einen offenen Voll-

zug bauen.

Das wissen wir 
doch gar nicht, 

solange wir denen 
nicht sagen, was 

wir wollen.

Ach, das ist 
doch nur Gela-

ber, um uns bei Lau-
ne zu halten. Juckt 
doch eh keinen, was 

wir wol-
len.

Und wie soll das 
gehen?

Das bringt uns 
nur nichts, wenn 

wir hier drinne  
hocken.

Ich hab echt 
keinen Bock mehr! 

Ich sitze bereits seit 
einem Jahr, mache alles 

nach den Regeln und  
trotzdem verändert 

sich nichts für 
uns.

Ich bin doch 
in der Gefan-

genenvertretung. 
Wir können zusammen 

überlegen, was wir uns 
wünschen und die An-
staltsleitung muss 
uns zumindest mal 

zuhören.

Petitionen ermöglichen den Bürger*in-
nen, ihre Anliegen direkt an zuständige 
Behörden zu leiten. Jede*r kann eine Pe-
tition einreichen. Es gibt keine Mindestan-
zahl an Unterschriften, die eine Petition 
erreichen muss, um von der zuständigen 
Behörde behandelt zu werden. Eine Be-
hörde muss jede Petition bearbeiten und 
jede*r Petent*in (Person, die die Petition 
eingereicht hat) bekommt eine Antwort. 
Wenn aber eine Petition innerhalb von 4 
Wochen über 50.000 Unterstützer*innen 
gefunden hat, muss sich der dafür zu-
ständige Petitionsausschuss einzeln und 
öffentlich damit befassen. Die*Der Pe-
tent*in bekommt dann außerdem die Gele-
genheit, sich persönlich dazu zu äußern.

Was ist eine Petition?

Informationen zur Gefangenenvertretung2 findest du auf Seite 20
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Was ist euch denn 
wichtig?

Ich werde unsere 
Punkte an die An-
staltsleitung wei-

tergeben.

Ich will endlich  
meine Familie  

besuchen können.

Wir bekommen 
ja noch nichtmal 
eine Chance um zu 
beweisen, dass wir 

uns verändern 
wollen.

Hier drinnen gibt 
mir doch niemand nen 

Job!

Warum halte ich 
mich an alle Regeln 
hier, wenn ich doch 
keine Lockerungen 

bekomme?

Und ne Wohnung 
kannst du auch ver-
gessen, wenn deine 
Meldeadresse das 

Gefängnis ist.

St

abil!

[...] die von Ihnen vorgebrachten Punkte klingen 
vernünftig. Wir müssen schauen, inwiefern wir all 
das mit dem Finanzplan, dem Justizministerium, den 
Sicherheitsvorgaben und den Vorstellungen der 
Stadt und der anliegenden Anwohner*innen ver-

einbaren können.

Schön, dass Sie sich alle heute die Zeit genommen haben und sich 
über den Bau des Offenen Vollzugs informieren und austauschen 
möchten. Ich möchte Ihnen heute die Möglichkeit geben, Sorgen 
und Bedenken zu äußern und hoffe, dass wir eine gute Lösung 
finden.Ich würde vorschlagen, dass wir uns alle der Reihe nach 
einmal kurz vorstellen und unsere Standpunkte deutlich machen. 
Asif, würdest du bitte anfangen und uns außerdem noch kurz 
erzählen, welche Meinungen die Gefangenen vertreten? Danach 

können wir diskutieren.

Einen Monat später. Angeregt durch die Petition 
der Anwohner*innen organisiert die Stadt eine 
Informationsveranstaltung mit dem Ziel, den 

Wünschen, Sorgen und Bedenken der  
verschiedenen Parteien Raum zu geben.
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1  Was ist der Unterschied  
zwischen offenem und  
geschlossenem Vollzug?

Der Jugendstrafvollzug, oder alltagssprachlich auch Jugendgefängnis, ist eine Einrichtung der Justiz für 
junge Straftäter*innen. Jugendliche, die eine Strafe ohne Bewährung bekommen, müssen in den Jugend-
strafvollzug. Das macht jedoch lediglich 6,7% der gesamten Verurteilungen von Jugendlichen aus.

Ziel des Vollzugs soll es sein, den Jugendlichen zukünftig ein straffreies Leben in Freiheit zu ermöglichen. Es 
gibt zum einen den geschlossenen Vollzug und zum anderen den offenen Vollzug. Während der geschlossene 
Vollzug bauliche und technische Sicherungsmaßnahmen beinhaltet, wie Fenstergitter oder besonders  
gesicherte Türen, sieht der offene Vollzug diese nicht vor. Auch sind die Jugendlichen dort nicht immer unter 
Aufsicht. Das heißt, sie können sich im offenen Vollzug frei bewegen. 
Die Mehrheit der Wochenenden können sie bei ihren Familien verbringen. Viele können tagsüber einer Arbeit 
oder Ausbildung nachgehen. So bietet der offene Vollzug den Menschen eine Art von Normalität für sich selbst, 
für ihr soziales Umfeld und auch eine andere bzw. bessere Zusammenarbeit für die Justizbeamt*innen. Eine 
Verlegung in den OV kann nur im Einzelfall nach erfolgreicher Eignungsprüfung erfolgen. Sobald ein*e Gefangene 
den Anforderungen nicht mehr genügt, wird er*sie in den geschlossenen Vollzug verlegt.

2 Interessenvertretung der  
Gefangenen
Eine Interessenvertretung in Haft ist gesetzlich nicht vorgeschrieben und ist jedem Gefängnis (JVA) überlassen. Es 
handelt sich um eine Gruppe gewählter Inhaftierter, die die Interessen aller Inhaftierten vertreten sollen, um bei der 
Gestaltung des Vollzugsprozesses mitzuwirken. 

i

Aufgabenstellung
Versetzt euch in die Situation der jeweiligen Personen und spielt nach, wie ein Gespräch ablaufen könnte. Welche Lösungen 
könnten sich die Beteiligten gemeinsam überlegen?

1. Verteilt die Rollen untereinander und lest euch eure Karte/Rolle aufmerksam durch. Überlegt euch (jede*r für sich) 
Argumente für eure jeweilige Position im Konflikt. Macht euch Notizen, um gut vorbereitet zu sein. (5min)

2. Nach den einleitenden Worten aus dem letzten Bild des Comics stellt ihr eure Rollen der Reihe nach kurz (ca. 3 min/

Person) vor: Wer seid ihr? Was ist euch heute wichtig und warum? Welche Position vertretet ihr im Konflikt? 

3. Spielt nun die im letzten Bild beschriebene Situation nach und vertretet die Meinung und Ansichten eurer Rolle. Dis-

kutiert in der Gruppe und versucht, eine Lösung oder einen Kompromiss zu finden, bei dem die Wünsche und Meinungen 
aller Parteien bestmöglich berücksichtigt werden (30min).

Hinweise:
Bitte achtet darauf, dass ihr andere Personen ausreden lasst und einander nicht unterbrecht.
Du musst dich natürlich nicht mit deiner Rolle und ihren Meinungen identifizieren. Die Ansichten deiner Rolle müssen nicht 
deine eigenen Ansichten sein.  Es ist aber sehr hilfreich, wenn du deine Rolle so authentisch wie möglich spielst. Vielleicht hilft 
es, wenn du daran denkst, dass die anderen auch nur eine Rolle spielen.
Wenn du dich gar nicht wohl fühlst, kannst du es während der Vorbereitung auf das Rollenspiel auch in der Gruppe 
ansprechen und vielleicht mag jemand mit dir die Rolle tauschen.
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i

Hallo Daniel, bist du 
noch da?

Hä was?!

Die Sängerin hatte 
total die schöne 

Stimme und war rich-
tig hübsch.

Ich find den Mo-
derator super wit-
zig, der macht doch 

auch so YouTube 
Tutorials.

Daniel?!

Ohja, der hat 
doch das Video 

mit dem Affen ge-
macht! Daniel, hast 
du das auch gese-
hen? Ich habs dir 

geschickt.

Hanau*

Daniel im Zwiespalt

21

*Am 19. Februar 2020 wurden neun Hanauer  
Bürger*innen mit internationaler Geschichte  

von einem Rechtsradikalen aus rassistischen 
Gründen erschossen.

An diesen schrecklichen Morden ist nicht nur der 
Schütze Schuld, sondern genauso die Politiker*in-
nen, der Staat und die deutsche Gesellschaft. Wir 
Muslime dürfen nicht tatenlos zusehen, wie unse-
re Geschwister getötet werden. Wir müssen das 

Schweigen brechen!!!

Informationen zu Hassreden im Internet2 findest du auf Seite 16

Was du über islamistische Propaganda im Internet wissen solltest1  
findest du auf Seite 24



Man was ist los? 
Du bist in letzter 

Zeit nur mit deinem 
Handy beschäftigt.

Was ist denn mit 
dem los? Er ist 

schon seit einer Wei-
le so komisch.

Er schickt 
doch auch immer 
diese Videos in die 

Gruppe. Die scheinen ihn 
zu verändern. Vielleicht 

sollten wir mal mit 
Frau Mauer spre-

chen?

Ja ihr redet ja auch 
nur über unwichti-

gen Blödsinn.

Hä? Woran sind wir 
Schuld?

Ach! Ihr versteht 
das sowieso nicht!

Überall ster-
ben und leiden 

Muslim*innen und 
es wird nichts 
dagegen getan! 
Im Westen wird 

sowas einfach ig-
noriert. Das Leben 
von Muslim*innen 
ist denen egal. 
Was muss noch 
passieren bis ihr 
was checkt?! Ihr 
alle seid schuld 

an Hanau!

Die haben doch keine Ah-
nung, wie sich das anfühlt. 
Vielleicht haben die Typen 
von „Die einzige Wahrheit“ 
Recht und ich muss mich 
von den Ungläubigen ab-

wenden. Als Muslim habe ich 
sowieso keine Chance hier. 
Die Lehrer*innen mögen mich 
auch nicht, deswegen habe 
ich auch schon wieder eine 

5 in Mathe. Wo soll ich denn 
jetzt hin? Nach Hause will 
ich auch nicht. Da gibt es 

sowieso wieder nur Streit 
wegen der schlechten  

Noten.
Ja, krasses 
Video. Ich komme  vorbei.

Salam alaikum Daniel. Hast 
du das Video gesehen? Krass 
oder?!

Komm doch zum Sportplatz. 
Wir zocken gerade Fußball.

22
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Salam aleikum Daniel.

Natürlich verstehen sie das 
nicht. Die sind ja nicht wie wir. Du 

kannst mit uns abhängen. Wir verstehen 
dich, wir sind für dich da. Ich kapier halt 

eh nicht wie du mit den kuffar (Ungläubigen) 
abhängen kannst und dann auch noch mit 
den Frauen die ohne mahram (nahe männ-
liche Verwandte einer Frau) unterwegs 

sind. Hier sind wir nur unter wahren 
Muslim*innen.

Salam aleikum Bruder.

Diese 
Videos, die du 

mir geschickt hast, 
haben mir die Augen 
geöffnet. Ich muss 

meine Stimme erheben, 
aber meine Freunde 

verstehen das 
nicht.

Man was 
ist los? Du 

wirkst nach-
denklich.

Hm…aber eigentlich sind 
Prija, Kim und Mario meine 

Freunde und ich mag den Ju-
gendtreff.

Mario:
Hey Daniel. Es tut uns 
sehr Leid, wie es ge-

rade gelaufen ist. Wir 
würden das gerne mit 
dir klären. Frau Mauer 
(die Betreuerin) wäre 

auch dabei.

Daniel ist wieder zurück im Jugendtreff. Dort sitzt er zusammen 
mit Mario und der Betreuerin Frau Mauer in der Sitzecke. Daniel 

hat sich auf Marios Angebot eingelassen. Insgeheim ist er froh, 
dass sie noch mit ihm reden möchten.

i Informationen zu Hassrede im Internet2 findest du auf Seite 16

 Daniel, schön 
dass du gekommen bist. 

Setz dich doch erstmal... Ich 
beobachte, dass du in letzter 

Zeit verändert wirkst, Mario hat 
mir das bestätigt und wir machen 

uns Sorgen. Ihr seid doch schon seit 
Ewigkeiten befreundet, du scheinst dich 

jedoch gerade von deinen Freunden 
missverstanden zu fühlen. Ich würde 
vorschlagen, dass wir alle einmal 
kurz unsere Anliegen und Wünsche 
deutlich machen. Nachdem das alle 
gemacht haben, können wir in den 

Austausch gehen. Daniel wür-
dest du bitte anfangen?



i1  Was du über islamistische Propaganda im 
Internet wissen solltest.
Durch das Internet lassen sich Botschaften gegen die freiheitlich-demokratische Grundordnung schnell an ein großes Publikum 
verbreiten. Beliebte Plattformen wie Youtube, TikTok, Instagram oder Facebook können genutzt werden, um Falschinformationen, 
Hasskommentare oder Verschwörungstheorien zu erzeugen. Das Internet schafft damit günstige Bedingungen für extremistische 
gewaltverherrlichende Propaganda. Dafür muss man gar nicht erst aktiv danach suchen, denn sie finden sich in Kommentarspal-
ten oder Empfehlungsalgorithmen wieder (Rieger et al., 2020, S. 3-7).

Es handelt sich häufig um verallgemeinernde Aussagen, die zunächst harmlos erscheinen. Dabei kommt es häufig zur Untertei-
lung in schwarz/weiß bzw. gut/böse, wobei der Westen meist als Feindbild angesehen wird. Mit Westen sind Nationen in Europa 
und Nordamerika gemeint, die häufig gemeinsame Werte, aber auch politische Ansichten, teilen. Auch wenn Islamist*innen es 
häufig so darstellen, werden die Ideen des Islamismus nicht von der Mehrheit der Muslim*innen unterstützt. Der Islam ist eine 
Weltreligion, an die mehr als eine Milliarde Menschen weltweit glauben. Der Begriff Islamismus ist eine Sammelbezeichnung für 
die Bestrebungen von Menschen, die im Namen der islamischen Religion die Errichtung einer allein religiös legitimierten Gesell-
schafts- und Staatsordnung anstreben. Islamist*innen streben eine teilweise oder vollständige Abschaffung der freiheitlich-de-
mokratischen Grundordnung an. Sie geben streng festgelegte Rollenbilder für Männer und Frauen vor und haben in ihrer Ideologie 
häufig antisemitische Elemente. Sie übersetzen und interpretieren den Koran auf ihre Art und Weise und nutzen ihn, um ihre 
eigenen Handlungsanweisungen zu legitimieren. Hierfür nutzen sie häufig Propaganda, durch die vor allem junge Menschen sich 
angesprochen fühlen und sich dadurch radikalisieren. Die Ursachen für eine Radikalisierung sind individuell und können vielfältig 
sein: Sinnkrisen, Identitätskonflikte, familiäre und schulische Probleme, Diskriminierung, Frustration, politische Überzeugungen 
und viele weitere einschneidende Erlebnisse, die im Leben eines Menschen passieren können. 

Aufgabenstellung
Versetzt euch in die Situation der jeweiligen Personen und spielt nach, wie ein Gespräch ablaufen könnte. Welche Lösungen 
könnten sich die Beteiligten gemeinsam überlegen?

1. Verteilt die Rollen untereinander und lest euch eure Karte/Rolle aufmerksam durch. Überlegt euch (jede*r für sich) 
Argumente für eure jeweilige Position im Konflikt. Macht euch Notizen, um gut vorbereitet zu sein. (5min)

2. Nach den einleitenden Worten aus dem letzten Bild des Comics stellt ihr eure Rollen der Reihe nach kurz (ca. 3 min/
Person) vor: Wer seid ihr? Was ist euch heute wichtig und warum? Welche Position vertretet ihr im Konflikt? 

3. Spielt nun die im letzten Bild beschriebene Situation nach und vertretet die Meinung und Ansichten eurer Rolle. Dis-
kutiert in der Gruppe und versucht, eine Lösung oder einen Kompromiss zu finden, bei dem die Wünsche und Meinungen 
aller Parteien bestmöglich berücksichtigt werden (30min).

Hinweise:
Bitte achtet darauf, dass ihr andere Personen ausreden lasst und einander nicht unterbrecht.
Du musst dich natürlich nicht mit deiner Rolle und ihren Meinungen identifizieren. Die Ansichten deiner Rolle müssen nicht 
deine eigenen Ansichten sein.  Es ist aber sehr hilfreich, wenn du deine Rolle so authentisch wie möglich spielst. Vielleicht hilft 
es, wenn du daran denkst, dass die anderen auch nur eine Rolle spielen.
Wenn du dich gar nicht wohl fühlst, kannst du es während der Vorbereitung auf das Rollenspiel auch in der Gruppe ansprechen 
und vielleicht mag jemand mit dir die Rolle tauschen.
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Endlich Wochenende!

Danke Bruder, für mich 
nichts.

Ne, danke dir trotzdem.

Ich wollte 
gleich in die 

Moschee  
gehen. Kommt 

ihr mit?

Ja, viele  
andere gibts 
hier ja nicht.

Boah, ich 
weiß nicht. 
Wieder in die 

türkische Mo-
schee?

Ich hatte vorhin 
schon einen, danke.Ja, die Woche war 

echt hart. Ich hole 
mir noch einen Kaffee, 
wollt ihr auch was?

Sicher? Du nimmst doch 
immer einen?

Hier Jungs, ich hab 
euch trotzdem was mit-

gebracht
Ich verstehe nichts 

von der Predigt, wenn 
die nur auf Türkisch 

ist.

Wollt ihr in die  
Moschee? Letztes Mal 

gab´s keinen Platz mehr 
und wir mussten draußen 
vor der Moschee beten. Die 

ganzen Leute haben uns 
voll komisch angeguckt.

Hast du heute noch 
was vor?

Danke Bruder.

Drei Freunde beim Freitagsgebet

i Informationen zu Moscheen1 findest du auf Seite 28



Das stimmt, das mit 
dem Platz ist echt 
ein Problem. Wir 

wollten uns auch 
letztens mit ein 

paar Jungs in dem 
großen Raum tref-

fen, aber der war 
wieder belegt. Lasst 

uns doch erstmal 
hin und schauen, wie 
es heute aussieht. 

Ich kann ja für euch 
nebenbei übersetzen, 

wenn der Imam nur auf 
Türkisch spricht.

Und jetzt hats 
auch noch angefan-

gen zu regnen! Ich setz 
mich bei dem Wetter 

garantiert nicht 
draußen hin.

Jeden Freitag das  
gleiche! Man kommt hier 

gar nicht durch.

Ist ja nur 
einmal in der 

Woche und auch 
nur für eine 

Stunde.

Mehr als ihr versteh ich 
trotzdem.

Dein Bruder 
lacht dich doch 

immer aus, weil dein 
Türkisch voll schlecht 
ist! Wie willst du uns 

erzählen, was der 
Imam sagt?

Das darf 
trotzdem nicht sein. 

Mir ist das unheimlich, wenn 
so viele von denen sich ver-
sammeln. Wir verstehen ja 

nichtmal, was die sagen. Und 
dann sind sie auch noch 

so laut.26
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Dein Bruder 
lacht dich doch 

immer aus, weil dein 
Türkisch voll schlecht 
ist! Wie willst du uns 

erzählen, was der 
Imam sagt?

Schlimm genug, dass 
wir nicht genug Platz 
haben, jetzt beschwe-
ren sich auch noch die 

Leute hier.

Wenn die sich bei dei-
nem Vater beschweren 
kann, können wir das 

doch auch, oder?

Ja Deniz! Sag doch mal 
deinem Baba, was Sache 
ist. Irgendwann kommen 
gar keine Jugendlichen 

mehr in die Moschee, wenn 
das so weitergeht.

Ihr habt schon recht. 
Lasst uns jetzt erst-

mal schnell rein und beten. 
Danach können wir mal mit 
den anderen Jugendlichen 

sammeln, was wir uns 
wünschen.

Die Frau hat sich 
auch schon letzte 

Woche beschwert. Hat 
mir mein Baba erzählt, 
der ist ja im Moschee-

vorstand

Aber warum musst du 
das denn verstehen? Die 

beten doch nur.

Wenn die schon  
hierher kommen, dann 
sollen die auch auf 
deutsch sprechen.

Zwei Wochen später findet eine Sitzung mit dem Vorstand 
statt. Der Vorstand hat Birgit aus der Nachbarschaft 

eingeladen, um auch auf die Belange derer einzugehen, die 
nicht in die Moschee gehen. 

Schön, dass ihr heute da seid, mein Sohn Deniz sag-
te mir bereits, dass ihr einige Anliegen habt. Ich würde 
vorschlagen, dass wir uns alle der Reihe nach einmal 

kurz vorstellen und unsere Standpunkte deutlich machen. 
Vor allem Birgit kennt uns ja noch nicht. Nachdem das 

alle gemacht haben, können wir in den Austausch gehen. 
Amadou würdest du bitte anfangen?



1  Was ist eigentlich eine Moschee?
Eine Moschee (arabisch: Ort der Niederwerfung) ist ein ritueller Ort des gemeinschaftlichen Gebets und der Zusammenkunft 
für Menschen muslimischen Glaubens. Das Freitagsgebet hat für Menschen muslimischen Glaubens eine besondere Bedeutung 
und wird in den Moscheen gut besucht. Eine Moschee hat häufig ein Minarett, eine Kuppel, getrennte Gebetsräume für Männer 
und Frauen und ist in der Gebetsrichtung in Richtung der Kaaba (Mekka) ausgerichtet. Vom Minarett aus ruft der Muezzin die 
Menschen zum Gebet. In Deutschland gibt es nur sehr selten einen öffentlichen Gebetsruf und es sind nur wenige Moscheen als 
solche von außen erkennbar. Häufiger sind es normale Gebäude, die zu einem Gebetsraum umfunktioniert wurden. In der Regel 
wird in einer Moschee fünf Mal das Gebet verrichtet. Vor dem Gebet vollziehen die Betenden eine rituelle Waschung und ziehen 
ihre Schuhe aus, bevor sie den Gebetsraum betreten. Der Imam einer Moschee ist der Vorbeter beim Ritualgebet und leitet es 
traditionellerweise vor den übrigen Gläubigen in einer Gebetsnische (Mihrab). Die Predigten richten sich sprachlich häufig an die 
Herkunftssprache der meisten Besucher*innen, können jedoch auch in jeder anderen Sprache gehalten werden.

i

Aufgabenstellung
Versetzt euch in die Situation der jeweiligen Personen und spielt nach, wie ein Gespräch ablaufen könnte. Welche Lösungen 
könnten sich die Beteiligten gemeinsam überlegen?

1. Verteilt die Rollen untereinander und lest euch eure Karte/Rolle aufmerksam durch. Überlegt euch (jede*r für sich) 
Argumente für eure jeweilige Position im Konflikt. Macht euch Notizen, um gut vorbereitet zu sein. (5min)

2. Nach den einleitenden Worten aus dem letzten Bild des Comics stellt ihr eure Rollen der Reihe nach kurz (ca. 3 min/
Person) vor: Wer seid ihr? Was ist euch heute wichtig und warum? Welche Position vertretet ihr im Konflikt? 

3. Spielt nun die im letzten Bild beschriebene Situation nach und vertretet die Meinung und Ansichten eurer Rolle. Dis-
kutiert in der Gruppe und versucht, eine Lösung oder einen Kompromiss zu finden, bei dem die Wünsche und Meinungen 
aller Parteien bestmöglich berücksichtigt werden (30min).

Hinweise:
Bitte achtet darauf, dass ihr andere Personen ausreden lasst und einander nicht unterbrecht.
Du musst dich natürlich nicht mit deiner Rolle und ihren Meinungen identifizieren. Die Ansichten deiner Rolle müssen nicht 
deine eigenen Ansichten sein.  Es ist aber sehr hilfreich, wenn du deine Rolle so authentisch wie möglich spielst. Vielleicht hilft 
es, wenn du daran denkst, dass die anderen auch nur eine Rolle spielen.
Wenn du dich gar nicht wohl fühlst, kannst du es während der Vorbereitung auf das Rollenspiel auch in der Gruppe ansprechen 
und vielleicht mag jemand mit dir die Rolle tauschen.
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Die 4 Freundinnen Lena, Jamila, Malia und Sarah stehen in der 
Schlange zur Diskothek. Sie merken noch nicht, dass sie von 
zwei Männern im Hintergrund beobachtet werden.

Endlich mal wie-
der feiern! Wir waren 

schon ewig nicht mehr 
zu viert aus!

Hallo Ladies, so 
schöne Frauen wie euch 

lasse ich doch gerne 
rein! 

Danke für das Bier. Viel 
Spaß euch noch.

2 Bier bitte!

Danke, aber 
ist nicht nötig

Ok, dann danke

Das geht auf mich.

Mache ich aber gerne.

Danke.

Hoffentlich haben wir 
genug Platz!Ja, ich hab auch 

richtig Lust, mal wie-
der zu tanzen! Scheint 
auch richtig was los 

zu sein…

metoo



 Sorry, aber wir 
wollten heute echt ein-
fach nur nen Mädelsa-

bend machen. 

so hab ich echt keine 
Lust mehr zu tanzen…

Ey Jungs, könnt 
ihr vielleicht ein biss-
chen Abstand halten, 

wir haben doch gesagt, 
dass wir alleine tan-

zen möchten!

Wie kommst du darauf, 
dass wir das wollen?

 Komm lass uns einfach 
woanders hingehen…

Die sind immer noch da…
Ich fühle mich langsam 

echt unwohl… Seh ich auch so.

Mir reichts, lass uns 
zur Security gehen, das 

ist echt nicht ok!

Alles entstpannt. 

Entspann dich, ist n 
freies Land, wir können 
tanzen, wo wir wollen!

Ich dachte ihr wollt 
das!

i Informationen zu Sexismus und sexueller Belästigung1 findest du  
auf Seite 35
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Am nächsten Morgen…

 Naja, ist ja echt voll 
hier, da bleibt ein biss-
chen Körperkontakt 

nicht aus.

Sorry, da kann ich 
nichts machen. 

So hab ich keinen Bock mehr, 
lass uns einfach gehen

Aber natürlich, wir 
haben uns doch beläs-
tigt gefühlt. Ich finde 
wir sollten es posten. 

Ja stimmt, das hab ich 
auch gesehen! Aber meint ihr 

wir können das machen? War es 
denn schon sexuelle Belästi-

gung?

Ach Quatsch, mach dir 
darüber doch keine Ge-
danken, das war nicht 

deine Schuld! 

Aber die laufen uns die 
ganze Zeit hinterher!

Hätte ich bloß  
die Drinks nicht  
angenommen…

Gestern im @ClubAvocado 
wurden wir von zwei Typen 
beim Tanzen begrapscht 
und der Security war es 

egal #MeToo  
#NeinHeißtNein
2.912  ♥   37  

Du hast ihnen mit  
den Drinks nichts  

versprochen!

Was mich auch rich-
tig geärgert hat, ist, 
dass nicht einmal der 
Security Typ was ge-

macht hat!

Boah, das war ja echt 
ein Reinfall gestern…Habt ihr 

von diesem Me-
Too Hashtag ge-

hört? Da posten Frauen 
auf Twitter über ihre 

Erfahrungen von 
sexueller Belästi-

gung…
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Der Tweet von Malia wurde sehr oft retweetet 
und geliked. Unter den vielen Nutzer*innen, die den 

Tweet gelesen haben, ist unter anderem auch 
der Club-Besitzer. Die Nutzer*innen kritisieren die 
gleichgültige Haltung des Clubs. Der Besitzer hat 
schon mehrere Beschwerden erhalten und merkt, 
dass die Anzahl der Frauen, die seinen Club be-
suchen, sinkt. Er möchte etwas an der Situation 
ändern und lädt Malia zu einem Gespräch ein. Der 

Leiter des Security-Teams im Club ist ebenfalls 
dabei.

Ja, erstmal danke, dass du gekommen bist.  
Malia, ich möchte mich zunächst bei dir entschuldigen, 
dass du so schlechte Erfahrungen in meinem Club ge-

macht hast. Ich würde vorschlagen, dass wir uns alle der 
Reihe nach einmal kurz vorstellen und unsere Standpunk-

te deutlich machen. Nachdem das alle gemacht haben, 
können wir in den Austausch gehen. Malia würdest du 

bitte anfangen?

i
Informationen zu #MeToo2 findest 
du auf Seite 32
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1  Was bedeutet Sexismus?
Sexismus bezeichnet die Ungleichbehandlung von Menschen aufgrund ihres Geschlechts. Am häufigsten sind Frauen und nicht 
binäre Personen betroffen. Also Menschen, die sich nicht in die binäre Geschlechterordnung (Mann oder Frau) einteilen und sich kei-
nem Geschlecht zuordnen möchten. Die Ungleichbehandlung ist verknüpft mit verschiedenen geschlechtsspezifischen Erwartungen. 
Männer wurden lange Zeit als das “stärkere” Geschlecht wahrgenommen und dargestellt. Diese Vorstellungen äußern sich auch heute 
noch zum Beispiel in der Bezahlung. So verdienen Frauen im Durchschnitt 18% weniger als Männer (Statistisches Bundesamt). Auch 
der Anteil von Frauen in Altersarmut ist um fast 10% höher (BMFSFJ). 

Und was Sexuelle Belästigung?
Sexuelle Belästigung ist ein Ausdruck von Sexismus und kann in Form von zweideutigen Bemerkungen, Annäherungsversuchen die 
mit Versprechungen oder Drohungen einhergehen, oder unerwünschtem Körperkontakt und aufdringlichem Verhalten stattfinden. 
Dabei ist nicht ausschlaggebend, was die Absicht der agierenden Person ist, sondern wie es bei der betroffenen Person ankommt. 

2  #MeToo
Unter diesem Hashtag haben einige Schauspielerinnen dem US-amerikanischen Filmproduzenten Harvey Weinstein sexuelle 
Nötigung vorgeworfen. Dies führte zu einer Reihe von Meldungen, in denen Frauen und Männer den Hashtag nutzten, um von 
ihren Erfahrungen mit sexuellen Übergriffen zu berichten. Er steht für die Sichtbarmachung und Aufklärung von sexueller Be-
lästigung und soll Menschen dazu ermutigen, an die Öffentlichkeit zu gehen und sich dagegen zu wehren. Der Hashtag wurde 
ursprünglich 2006 von der US-amerikanischen Bürger- und Menschenrechtsaktivistin Tarana Burke eingeführt.

Aufgabenstellung
Versetzt euch in die Situation der jeweiligen Personen und spielt nach, wie ein Gespräch ablaufen könnte. Welche Lösungen 

könnten sich die Beteiligten gemeinsam überlegen?

1. Verteilt die Rollen untereinander und lest euch eure Karte/Rolle aufmerksam durch. Überlegt euch (jede*r für sich) 
Argumente für eure jeweilige Position im Konflikt. Macht euch Notizen, um gut vorbereitet zu sein. (5min)

2. Nach den einleitenden Worten aus dem letzten Bild des Comics stellt ihr eure Rollen der Reihe nach kurz (ca. 3 min/

Person) vor: Wer seid ihr? Was ist euch heute wichtig und warum? Welche Position vertretet ihr im Konflikt? 

3. Spielt nun die im letzten Bild beschriebene Situation nach und vertretet die Meinung und Ansichten eurer Rolle. Dis-

kutiert in der Gruppe und versucht, eine Lösung oder einen Kompromiss zu finden, bei dem die Wünsche und Meinungen 
aller Parteien bestmöglich berücksichtigt werden (30min).
Hinweise:
Bitte achtet darauf, dass ihr andere Personen ausreden lasst und einander nicht unterbrecht.
Du musst dich natürlich nicht mit deiner Rolle und ihren Meinungen identifizieren. Die Ansichten deiner Rolle müssen nicht 
deine eigenen Ansichten sein.  Es ist aber sehr hilfreich, wenn du deine Rolle so authentisch wie möglich spielst. Vielleicht hilft 
es, wenn du daran denkst, dass die anderen auch nur eine Rolle spielen.
Wenn du dich gar nicht wohl fühlst, kannst du es während der Vorbereitung auf das Rollenspiel auch in der Gruppe ansprechen 
und vielleicht mag jemand mit dir die Rolle tauschen.
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